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zwecke etc. Verwendung finden. Bei einem Ver-
gleich mit dem Gasmotor stellen sich folgende
Vorteile zu gunsten des Schmidt-Motors heraus.

Das Wasser zum Kühlen ist überflüssig, der
Raum zur Aufstellung ist fast derselbe, die ein-
fache Konstruktion schliesst Störungen im Betriebe
aus, der Gang ist ruhiger, die Leistung kann er-
höht werden, die selbstthätige Steuerung richtet
sich nach dem Kraftverbrauch, der abgehende
Dampf kann nutzbringend werden und die Be-
triebskosten sind erheblich niedriger, denn beim
Gasmotor entstehen für die T ferdestärke und Stunde
ca. 11 Pfennig und beim Schmidt-Motor ca. 2 Pfennig
Kosten. Der Schmidt-Motor hat daher eine be-
deutende Zukunft. In allen Ländern sind bereits
Patente erworben. Das Recht, den Motor zu bauen,
ist bereits für mehrere Provinzen vergeben, obgleich
er noch nicht einmal an die Oeffentlichkeit ge-
treten ist. (Wiek's D. III. Gewerbeztg.)

®leftn>ted)uifd)c 9lunb?éjau.
6iit SsiitiatiDïomUee fit'' ©infiißtuua ber clcïtnfdjcn

äfcleucßtuiiß tu Scßaffßaufcn hat mit bem Stabtrat eine

Konseffion Dereinbart unb eine genügenbe Ansaßl ton 216=

reßmern öon Sicßt unb Straft erhalten, fo bafe baS 233erE

begonnen roirb, fo balb bie Konseffion he. nom großen
Stabtrate ober ber ©emeinbe befinitiö genehmigt ift. gür
Sßlanaufnaßme finb bie ©elbmittel gegeict;net.

©leftrisitatSwcrl an Der Sißl in 28tiben§roetl. SSalther
Sßßßling, ber Ingenieur be§ ftäbtifc^eti ©leftrisitätSWerfeS
in 3 ü ïtcf), Derläßt ben Sienft ber Stabt. ©r bat nach

lange: Ueberiegung bie Stelle beS tecßmfcßeu SireftorS ber

Aftiengefeßfcßaft „©lettrisiiätSrocrf au Oer Sipi"
angenommen, mo itjm junäcßft bie große, ben @6fget0 eines
tüchtigen gacßmanneS §n paefen rooßl geeignete Aufgabe
0u teil nnrb, eine große, neue Saute p leiten unb ein
roeitoersroeigteS üfteß eleftrifcfjer Kraftübertragung p errichten,

tperr 2BßßltngS SBegpg ift ein Serluft für bie Stabt. Seine
Sebrtßätigfeit als Sßrioatbogent am ißoltjtedjnifum roirb §err
Sößßling auch Bon Sßäbensroeil aus fortfeßen.

.Svaittottale ©etoerkmrêftetfmtg $iindj 1894
(3Sibe ißlan auf folgenber ©eite.)

Sem Sffiunfcße folgenb, ba§ fantonale Unternehmen su
förbern unb roeil roir glauben, unfere Sefer fönnten fich bann
eine beffere Sorfteüung Don ber ©roßartigfeit be§ geboten
SBerbenbeu machen, bringen roir im Sebenfteßenben eine auf
Seranlaffwtg beS Zürcher „SageS=Anseigers" angefertigte
überfitßtiiche Sfisse ber non bem Komitee befinitio genehmigten
Arealeinteilung unb ber Saupläne ber tantonalen ©eroerbe*

ausfreßung 1894 mit gütiger ©rlaubniS beS SerlegerS be§

„SageS*Anseiger" unb ber Sireftion ber t'ant. ©eroerbeauS*

fteßung. gür in 3ürtfß roeniger Sefannte fei beigefügt, baß
ber geroählte S^ß am rechten Seeufer liegt, bort, roo bie

Simmat bem See entftrömt. 2in£S oben in ber Sfisse feßen

ttir ein SUD beS §aupteingangS, bann, buret) einen Strich
Don erfterer 3ei<ßuung gtfctjiebexi, folgt eine ©eneratanfießt
ber Seefront. Sominierenb ragt ber 60 Steter ßoße Surm
empor. 3wei ißerfonenaufpge roerben bie Sefucßer in ißm

Sur luftigen £>öße bringen, Son feiner Spiße ßerab fenben
abenbS eleftrifcße Scßeinroerfer roeitßin ißre Strahlen. Seßr
glüefließ ift bie Aufgabe gelöjt, bie £auptgebäube feßon bureß
bie 2lnlage beS ©anjen ßübfcß su geftalten. Ster Steter
ßoeß über bem Soben läuft entlang ber ©ebäube eine ©aßerie,
roelcße innen pm glasieren Don AuSfteßungSgegenftänben
nnb außen sum ©rgeßen bienü 3u ber grolle C foil biefe

©aCCerie im Anfcßluß an bie bortßin fommenbe 23SirtS= unb

tgotelauSfteßnng mit Sifcßen beftellt werben, fo baß man bie

bort fiel) bietenbe herrliche Dtunbfcßan in Suße bei einem

©laS Sier ober 2Bein — ober ift man Semperensler —
bei einem „Safe oßue" p genießen Dermag. Sie ©aßerie

ift tu ben beißen Qnerfcßnitten unferer SEig^e näher erfenn*
bar. Ser gefamte überbaute 9taum umfaßt einfeßließließ ber

Sonßaße 11,000 Suabratmeter. @8 ift bieS bie gleiche

©röße, wie fie eine 11 Steter breite £>aße befißen würbe,
bie cirfa Don ber Saßnßofbrücfe bi§ sur Quaibrücfe retdjte.

Ser ©ntromf ber ©ebäube ftammt Don £)errn 2Irc6tte£t

3. @ro8, ©Otlingen, ßer, weither auf bem ©ebiete ber ©o!g=

areßitettur weit über bie ©rensen unfereS KantonS hinaus
bebeutenben Stuf befißt unb biefen auch jeßt roieber trefflich
bewährte.

Stuf bem abgebilbeten ©runbriß ift baS AuSfteßungSgebiet
buret) bie Sonßaßeftraße, baS Sßeater, bie Sufonrftraße, bie

Seeßofftraße unb ben Uioqitai eingegrengt. SaS Srottoir
ift, wie aus ber geteßnung erficßtlicß, nur auf ber Sonßaße*
feite teilroeife mit einbesogen.

Sie Slaßeinteilung bürfte naeß ben Dorläufigen geft*
feßungen bie folgenbe roerben:

1. Auf ber SBiefe gtDtfdhert Sonßaßeanroefen unb ©otel
SefleDue unb bem freien fjllaß hinter ber §aße A foß fich

bie ©artenbauauSfteßung (©artenanlagen, Sßflattsen, Säme*
reien, ©las* unb Sreibbäufer) entfalten.

2. 3n ben großen Sonßaflefaal, in beffen Sacßftußl be*

ßufS befferer Seleucßtung große Oberlichter gebrochen roerben,
fommt bie eibgenöififcße Abteilung für ©• uSinbnftrie unb

grauenarbeit unb bie fantonale Abteilung: SefleibungSroefeit.
3. Ser SonßaßepaDiüon unb ber föolsbau, ber swifeßen

elfterem unb ber §aße A errießtet roirb, bienen als §anpt=
ßteftauration, stammen ungefähr 1200 Quabratmeter ge*
beeften 31aum enlßaltenb.

' 4. Ser Dor bem SonßaßepaDiüon liegenbe ©arten unb
bie Serraffe roerben in gleicher 2Beife wie immer im Sommer
mit Stühlen unb Sifcßen sam im greien Sißen befteüt.

5. gn ber §aße A bis sutn Surm fommeit bie Slbtei*

lungen: Seforatioe .fünft, SDtöbel* unb §an3einriißtungen
(ca. 40 Doüftänbig eingerichtete 3tmmer), geinmeißanif, ßfinftf,
roiffenßßaftlidje 3nftrumente unb Apparate, ißapierinbnftrie,
fßerDielfältigungSDerfaßren (Srucferei, Photographie u. f. ro.)
unb Sursroaren. — Siefer Seit ber §aße A rotrb für fieß

aüeiit fdjon roefentlicß größer, als es baS leßteS 3aßr am
gleichen fßlaße beßnbticß geroefene italienifcße SluSfteßnttgS*
gebänbe war.

6. 3u ben Seil ber £aße A swiften bem Surm unb
ber £aüe B roerben bie Slbteilungen: „Dtoßprobufte beS 33au=

geroerbeS unb beren erfte iSerarbeitung", „feramif unb Sc*
ment*3nbuftrie", „öoeßbau mit 3nbegriff Der gefamten Sau*
inbuftrie", „SRafcEjineninbuftrie nnb geuertöfeßroefen" plagiert.

7. Sie £>aße B bient sur Slufnaßme ber eibgenöffifeßen
Slbieilnngen „UnfaßDerßütnng" unb „Slotoren für baS Klein*
geroerbe" unb ber fantonalen Abteilungen : „fütetaßinbuftrie",
„DlaßrungS* unb ©enußmittel" unb „©ßemifeße 3nbuftrie".

8. ©inier ber §aße B roirb ein großes gelt errießtet,
baS ber eibgenöffifeßen Abteilung „Samariterroefen" nnb
„freiroiüigen Kranfenpflege" eingeräumt roirb.

9. 3n bie £>afle C fommen bie Abteilungen: „Sanb* unb
gorftroirtfeßaft, giftßerei, ©otel* nnb SKirtfcßaftSroefen". Seßt*
genannte Abteilung Derfpricßt namentlich atteß feßr intereffant
SU Werben. Sie ©aßerie ber vaße C roirb, roie feßon oben
erroäßnt, gum SBirten Derroenbet.

10. Auf bie ©aßerien ber ®aßen A nnb B fontmen bie

AuSfteßungen Don Stabt* unb ©emeinbeoerroaltungen als
folcße (Spiäue, äßobeße, Seriißte u. f. ro.), bann bie AuSfteß*
nngen Don anberen Seßörben, Don gacßfnrfen, Seßrroerf*
ftätten, Vereinen unb Anftalten.

Angemelbet finb ca. 1600 ©inselauSfteßer unb etwa 80
KoßeftioauSfleßungeu. ©S ift beSßalb gewiß, baß bie Au§*
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^weests sie. VsrwsrrckuiiA stttcksn. Lei sirrsrir Vsr-
Aleiest raid dear Gasraobor stellen sieti tolAsnàs
Vorteils ^u grausten des öestiuidt-ÄIotors Irsraus.

Das Visser Liuru Xütrleu ist üksrtiüssig, der
Rauru ^ur àlstelluug ist tast derselbe, die sin-
laobs Konstruktion sobliesst LtörunAsn irn Dstrisbs
ans, der Gang ist rubiger, dis Dsistuug staun er-
stöbt werden, die sslbsttstätigs Steuerung riesttet
siost naest dern l^raltvsrbranob, 6er abgebende
Dampl staun nutzbringend werden und die Le-
trisbsstosten sind erstsbliost niedriger, denn beirn
Dasrnotor entstellen kur die st rsrdestärste nncl stunde
<za. 11 Lstsnnig und beirn 8estmidt-Nc>tor ea. LLIsnnig
kosten. Der Lostinrdt-Notor bat dastsr eins Izs-

deutende ^ustunstt. In allen Ländern sind bereits
latente erworben. Das Lsestt, den Notor ^u bauen,
ist bereits tur rnsbrsrs Lrovin^en vergeben, obglsiest
er noob niobt sinrnal an dis Dekstentstoststsit ge-
treten ist. (Visst's D. III. (stewsrbs^tg.)

Elektrotechnische Rundschau.
Ein Initiativkomitee für Einführung der elektrischen

Beleuchtung m Schaffhausen hat mit dem Stadiral eine

Konzession vereinbart und eine genügende Anzahl von Ab-
rehmern von Licht und Kraft erhaben, so daß das Werk
begonnen wird, so bald die Konzession 2c. vom großen
Stadtrate oder der Gemeinde definitiv genehmigt ist. Für
Plananfnahme sind die Geldmittel gezeichnet.

Elektrizitätswcrk an der Sihl in Wànsweil. Waliher
Wyßling, der Ingenieur des städtischen Elelirizitätswerkes
in Zürich, verläßt den Dienst der Stadt. Er hat nach

langer Ueberlegung die Stelle des technischen Direktors der

Aktiengesellschaft „Elektrizitätswcrk an der Sihl"
angenommen, wo ihm zunächst die große, den Ehrgeiz eines
tüchtigen Fachmannes zu packen wohl geeignete Ausgabe

zu teil wird, eine große, neue Baute zu leiten und ein
weitverzweigtes Netz elektrischer Kraftübertragung zu errichten.
Herr Wyßlings Wegzug ist ein Verlust für die Stadt. Seine
Lehrthätigkeit als Privatdozent am Polytechnikum wird Herr
Wyßling auch von Wädensweil aus fortsetzen.

Kantonale Gewerbcausstellnng Zürich 1894,
(Vide Plan auf folgender Seite.)

Dem Wunsche folgend, das kantonale Unternehmen zu
fördern und weil wir glauben, unsere Leser könnten sich dann
eine bessere Vorstellung von der Großartigkeit des geboten
Werdenden machen, bringen wir im Nebenstehenden eine auf
Veranlassung des Zürcher „Tages-Anzeigers" angefertigte
übersichtliche Skizze der von dem Komitee definitiv genehmigten
Arealeinteilung und der Baupläne der kantonalen Gewerbe-
ausstellung 1894 mit gütiger Erlaubnis des Verlegers des

„Tages-Anzeiger" und der Direktion der kant. Gewerbeaus-
stellung. Für in Zürich weniger Bekannte sei beigefügt, daß
der gewählte Platz am rechten Seeufer liegt, dort, wo die

Limmat dem See entströmt. Links oben in der Skizze sehen

wir ein Bild des Haupteingangs, dann, durch einen Strich
von ersterer Zeichnung geschieden, folgt eine Generalansicht
der Secfront. Dominierend ragt der 6V Meter hohe Turm
empor. Zwei Personenaufzüge werden die Besucher in ihm
zur luftigen Höhe bringen. Von seiner Spitze herab senden
abends elektrische Scheinwerfer weithin ihre Strahlen. Sehr
glücklich ist die Aufgabe gelöst, die Hauptgebäude schon durch
die Anlage des Ganzen hübsch zu gestalten. Vier Meter
hoch über dem Boden läuft entlang der Gebäude eine Gallerte,
welche innen zum Plazieren von Ausstellungsgegenständen
und außen zum Ergehen dieitt. In der Halle O soll diese

Gallerte im Anschluß an die dorthin kommende Wirts- und

Hotclausstellung mit Tischen bestellt werden, so daß man die

dort sich bietende herrliche Rundschau in Ruhe bei einem

Glas Bier oder Wein — oder ist man Temperenzler —
bei einem „Cafe ohne" zu genießen vermag. Die Gallerte
ist in den beiden Querschnitten unserer Skizze näher erkenn-

bar. Der gesamte überbaute Raum umfaßt einschließlich der

Tonhalle 11,900 Quadratmeter. Es ist dies die gleiche

Größe, wie sie eine 11 Meter breite Halle besitzen würde,
die cirka von der Bahnhofbrücke bis zur Quaibrücke reichte.

Der Entwurf der Gebäude stammt von Herrn Architekt

I. Gros, Hottingen, her, welcher auf dem Gebiete der Holz-
architektur weit über die Grenzen unseres Kantons hinaus
bedeutenden Ruf besitzt und diesen auch jetzt wieder trefflich
bewährte.

Auf dem abgebildeten Grundriß ist das Ausstellungsgebiet
durch die Tonhallestraße, das Theater, die Dufourstraße, die

Seehofstraße und den Utoquai eingegrenzt. Das Trottoir
ist, wie aus der Zeichnung ersichtlich, nur auf der Tonhalle-
seite teilweise mit einbezogen.

Die Platzeinteilung dürfte nach den vorläufigen Fest-
setzungen die folgende werden:

1. Auf der Wiese zwischen Tonhalleanwesen und Hotel
Bellevue und dem freien Platz hinter der Halle à soll sich

die Gartenbauansstellung (Gartenanlagen, Pflanzen, Säme-
reien, Glas- und Treidtiäuser) entfalten.

2. In den großen Tonhallesaal, in dessen Dachstnhl be-

Hufs besserer Beleuchtung große Oberlichter gebrochen werden,
kommt die eidgenössische Abteilung für H> uSindustrie und

Frauenarbeit und die kantonale Abteilung: Bekleidnngswesen.
3. Der Tonhallepavillon und der Holzbau, der zwischen

ersterem und der Halle errichtet wird, dienen als Haupt-
Restauration, zusammen ungefähr 1299 Quadratmeter ge-
deckten Raum enthaltend.

" 4. Der vor dem Tonhallepavillon liegende Garten und
die Terrasse werden in gleicher Weise wie immer im Sommer
mit Stühlen und Tischen zum im Freien Sitzen bestellt.

5. In der Halle bis zum Turm kommen die Abtei-
lungen: Dekorative Kunst, Möbel- und Hauseinrichtungen
(ca. 49 vollständig eingerichtete Zimmer), Feinmechanik, Musik,
wissenschaftliche Instrumente und Apparate, Papierindustrie,
Vervielfältigungsverfahren (Druckerei, Photographie u. s. w.)
und Kurzwaren. — Dieser Teil der Halle à wird für sich

allein schon wesentlich größer, als es das letztes Jahr am
gleichen Platze befindlich gewesene italienische Ausstellnngs-
gebäude war.

6. In den Teil der Halle 2^. zwischen dem Turm und
der Halle L werden die Abteilungen: „Rohprodukte des Bau-
gewerbes und deren erste Verarbeitung", „Keramik und Ce-
ment-Jndustrie", „Hochbau mit Inbegriff oer gesamten Bau-
industrie", „Maschinenindustrie und Feuerlöschwesen" plaziert.

7. Die Halle L dient zur Aufnahme der eidgenössischen

Ableitungen „Unfallverhütung" und „Motoren für das Klein-
gewerbe" und der kantonalen Abteilungen: „Metallindustrie",
„Nahrungs- und Genußmittel" und „Chemische Industrie".

8. Hinter der Halle L wird ein großes Zelt errichtet,
das der eidgenössischen Abteilung „Samariterwesen" und
„freiwilligen Krankenpflege" eingeräumt wird.

9. In die Halle O kommen die Abteilungen: „Land- und
Forstwirtschaft, Fischerei, Hotel- und Wirtschaftswesen". Letzt-
genannte Abteilung verspricht namentlich auch sehr interessant
zu werden. Die Gallerte der Halle O wird, wie schon oben
erwähnt, zum Wirten verwendet.

19. Ans die Gallerten der Hallen ^ und L kommen die

Ausstellungen von Stadt- und Gemeindeverwaltungen als
solche (Pläne, Modelle, Berichte u. s. w.), dann die Ausstell-
ungen von anderen Behörden, von Fachkursen, Lehrwerk-
stätlen, Vereinen und Anstalten.

Angemeldet sind ca. 1699 Einzelaussteller und etwa 89
Kollektivausstellungen. Es ist deshalb gewiß, daß die Aus-
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fteßung aufeerorbenilicf) reicijïjaltig werben, ôieleë feßr gm
tereffante unb Diele? für bie einseinen ©eroerbeireibenben

Se^rreicfee enthalten wirb. ä^ÖIreidje ©äfte au? ber weiteren

©cßweig unb bem 2lu?lanbe bürfen wir gu ihr erwarten.
Siancße Stnregung wirb au? it)r ßerüorgehen unb e? ftefjt

gu hoffen, bafs fie in gleicher Sßeife, wie bie £anbe?au?fteßung
1883, einen mächtigen ©porn gum weiteren Slufblüßen 3üri(ß?
bilben Werbe.

®ie „Sßuftr. fcßweig. §anbwerlergeitung" wirb wäßrenb
ber gangen 2lu?fteflung?geit bon Slnfang guni hi? ©nbe

Dftober regelmäßig ausführliche Sericßte in Sffiort unb 23ilb

über ba? ©eßen?wertefte in btefcr großartigen 2lu?fteflung
bringen.

Serftfjiebencä.
flaut. ©cwerbentufeum Sem. ®er 3tegierung?rat be=

antragt bem ©roßen State, ber ©enteinbe Sern an ben auf
200,000 gr. Deranfcßlagten Umbau be? Sornhaufe? gum

3wecfe ber ©rweiternng be? ftntonalen ©emerbemufeum?
einen Settrag non 50,000 gr. au?gurichten unter ben fo!=

genben Sebingnngen: 1) ®ie Saupläne nebft Soranfdjlag
fittb ber ©enehmigung bc? 3tegierung?rate? gn unterbreiten.

2) ®ie burch ben Umbau in fämtlicßen ©tocfmerfen be?

Sornhaufe? erftellten Stäumlicßfeiten foßen in erfter Sinie
ben 3®ccfen be? tantonalen ©eWerbemufeum? bienen, ber

ftobthernifchen §anbmerferfcßule hingegen nur fo weit unb

fo lange, al? babnrih bie gntereffen bc? ©ewerbemufenm?
nicht beeinträchtigt werben.

®cr gentcinnütjigc Serein ß'itbciHe in ßaufanne
befdjloß auf näcßfte? grühjahr bie ©rfteßung non 16 3lr=

beiterwohnhänfern.

®tr ©prcngftoff IjSictetë. ®onnerftag nachmittag fanben
auf bem frangöfifcßen Seile bc? Dorfe? SSetjrier in einer
bem ©enfer Setit gehörenben ©teir.grube weitere Serfttche
mit bem oon Saoul Sßictet erfunbenen gulgurit fiatt. Der
frangöfifche flrtegsminifter hatte gwef Offigiere abgeorbnet,
ben Dberften Soitenin, ©eneralüabscßef ber 28. Dioifion
in ©hambert), nnb feinen Slttadtjé, Kapitän be Srifi?. Slu?

©enf waren 30 Offiziere anwefenb, barunter bie Dberften
©amifle gaure unb ©bmunb Selariöe. Der ©taatsrat war
oertreten burch brei Stitglieber, feinen f)3räfibenten Sticharb
unb bie Stitglieber Slbor unb Sunant. Sie Serfuche be=

gannen um halb 3 unb fcßloffen um halb 6 Uhr abenb?.
Der ©rfolg war befonber? überrafchenb im ©prengrn bon
großen geteblöcfen. Satronen mit 110 — 140 ©ramm gul=
gurit würben 60—90 ©entimeter tief Dergraben nnb in
Serbinbung mit einer yar.g flehten elcftrifcßen Satterie gefefet.

Die ©pplofion erfolgte fofort ohne gener, ohne Stand) unb
mit wenig ©eräufd). ©ämtliche Dffigiere waren über bie

straft einer fo fleinen Stenge Don ©gplofion?ftoff fehr über»

rafdjt. Sßictet würbe oon allen Seiten auf? wärmfte beglücf=
Wünfcht.

©in cttglifcße? flonforiium hot fich gebilbet, welche?
ben SInfauf ber italienifcßen ©ranitwerfe Deßa=ßafa unb
beren Setrieb unb Slu?nußung beabfichtigt. Dasfelbe fucht,
nach einer Stitteilung Dom Satent» unb iecßnifcßen Snrean
Don Sticharb ßüber? in ©örliß, burch Subcription ein 31Ctien=

fapital Don 50,000 2. (einer Stillion Start) aufgubringen;
bie Sureaup ber ©efeßfcßaft befinben fich P ®la?gom, Soth*
weüftreet 12 unb gu ©binbourg, ©corgeftrect 128. ®a?
Unternehmen bürfte bei ber üorgüglicßen Sefchaffenheit be?

•Stohmateriale? unb ber günftigen Sage ber Steinbrüche al?
ein empfehlen?merte? gu begeicßnen fein. (Stitgeteilt Dom

Satent* nnb technifchen Snreau Don Sticharb Süber? in
©örliß

2U§ fcßöuc? 9îeujal)rëgefd)enï übermachte bie girma
©tehle=®irt n. ©o., ©eibenweberet in Dberarth, bem ®e=

metnbepräfibium Slrtß 400 gr. gu gunften ber Slrmett oon
Slrtß unb 100 gr. gu gunften ber boitigen fßfarxfirctje.

Gin Serfaßren gur £erfteHung non SJtofailfliefeit
bilbet ben ©egenftanb De? Satente? Sr. 72088. ®ie Stnfter
werben gnnächft innerhalb ber Slu?fparung einer fdjablonen*
artig burchbrocbenen Slatte in ben gewünfcßten färben burd)
Sreffung Derbicßtct unb barauf mittelft einer ben 2lu?fparungen
entfpreihenben ©tange burch bie erfteren hinbnrch in bie

gliefengrunbmaffe eingebrücft. (Stitgeteilt burd) ba? Sutern.
Satentbureau Don Jeimann u. ©o. in Oppeln.)

®a? bem fperrn flonrab ©chimm in SBitterfcßlicf paten=
tirte Verfaßten jur .fjerfteltung bon rciufarbigeti Ser=
blcnbfteinen befteht barin, baß au? einem Deränberten
StnnbftüdE V4 — unb ',4 — Serblenbfteine mit einem ab=

trennbaren Saß qepteßt nnb bie ©teine bann gum ®rocfnen
mit ber 2lnficßt?fläche auf eine Unterlage (Sapierftreifen)
gelegt werben, welche frei Don fchäblichen Sernnreinigungen
ift. Die im ®hon ober Staffer befinblicßen löslichen ©alge
fdjeiben fich Dorwiegenb auf ber oberen gläcße, jeßt be?

abfpaltbaren Suße?, au? unb werben burch ba? Slbneljmen
be?felber> befeitigt. ®er Serblenbftein geigt nach bem Sranbe
nunmehr eine tabello? reinfarbige Serblenbfeite; bie 91btren=

nnng?fläd)e be? Serblenbfteine? ift rauh, aber ebenfalls Doli*
ftänbig reinfarbig. (Stitgeteilt burch ba? intern. Satentbureau
Don Jeimann u. So. in Oppeln.

®ic ©tftnbung ber @tutfatur<2lrbciten an? ®pp? wirb
im allgemeinen ben grangofen gngefchrieben ; folcpe Ser=
gierungen haben, ebenfo in ©ementguß, heute eine §Xnwen=

bung gefunben, bie leiber größer wie gut ift. SUIem Slnfdjein
nach bürfte jebod) bie Slnweubung be? Stucf eine Diel ältere
fein, wie im allgemeinen angenommen wirb unb e? bürfte
bie erfte Slnwenbung beSfelöen ben Slrabern gugufeßreiben
fein. Sefrembenb ift e? jebenfatl?, gn hören, baß bei einem
ber berühmteften Sauwerfe ber S:be, ber Slthambra gn
©ranaba, im gaßre 1348 Don ben Slrabern Dollenbet,
fämtlicße pracßtDolIe, feßeinbar feßwere maffioe ornamentale
Sergierungen an? ®t)p?ftucf befteßen, ber fich bi? ßeute,
wohl mit Durch ba? Sïlima Spanien? begiinftigt, tabello?
erhalten hat. (Stitgeteilt Dom Satent= unb tedfjnifcßen
Sureau Don Sticßarb Süoer? in ©örliß.)

©in neue? ®ad)bccf=StatcnaI, bem große Seichtigfeit
unb geftigfeit nachgerühmt wirb, ift gur 3"£ iü ©nglanb
in ©ebraueß gefommeu. ®a?felbe befteßt nach bem Satente
Don ®ougla? Sllloort au? £olgftoff, weld)er bureß unb bnreß
mit Derginnten bünnen ®räßten bureßfeßoffen ift unb fo gu=

fammengeßalten wirb. ®a? Staterial foil fid) in jeber Se*
gießnng feßr gut bewähren unb meßt teurer wie Dachpappe
fotnmen. (Stitgeteilt Dom Satent* unb teeßnifeßen Sureau
Don Sticßarb Süber? in ©örlip.)

©nie? ©clluloib. Stacß einem Slrtifel ber „SSiccf? ©e=

Werbe<3ritung" foil bie ©elluloibfabrif gn ©tain? bei Sari?
ba? befte ©eüuloib auf bem kontinent barfteßen. Sebßafte
tran?parente garben unb angemeffene Serarbeitung foßen
feine Sorgiige fein, welche ben um Y4—V2 höheren Srei?
reicßlid) aufwiegen, gür ben ©ebraueß unb bie Serarbeitung
be? ©eßuloib? ift eine ©igenfehaft be? „SBerfen?" unan=

'

geneßm. ©? bleiben nämlich bie ©eßuloibplatten, wie fie au?
ben ^alanberwalgen unb ben Steffen herau?£ommen, uießt
Doßfommen eben, fonbern fie gießen fid) au ben beiben Seiten
in bie tQöße. ®a? fpegifiicße ©ewießt bc? ©eßuloib? beträgt
naeß Söcfmann gwifeßen 1,3 unb 1,4, ber Slfcßengeßalt ca.
1 bi? 4 Srogent.

®ie 3alammenfcßung be? ©eßuloib? bon ©tain? (I)
unb eine? ©eßuloib? Don Sonbon (II) fanb Söcfmann gu:

I II
Sßropßlin. 64,80 73,70
tampßer 32,86 22,79
Stieße 2,25 3,51

3um Sitten uon ©eßuloibgegeuftänbeu bie.-ct gweefmäßig
STceton.
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stcllung außerordentlich reichhaltig werden, vieles sehr In-
leressante und vieles für die einzelnen Gewerbetreibenden

Lehrreiche enthalten wird. Zahlreiche Gäste aus der weiteren

Schweiz und dem Auslande dürfen wir zu ihr erwarten.
Manche Anregung wird aus ihr hervorgehen und es steht

zu hoffen, daß sie in gleicher Weise, wie die Landesausstellung
1883, einen mächtigen Sporn zum weiteren Aufblühen Zürichs
bilden werde.

Die „Jllustr. schweiz. Handwerkerzeitung" wird während
der ganzen Ausstellungszeit von Anfang Juni bis Ende
Oktober regelmäßig ausführliche Berichte in Wort und Bild
über das Sehenswerteste in dieser großarrigen Ausstellung
bringen.

Verschiedenes.
Kant. Gcwcrbemuseum Bern. Der Regierungsrat be-

antragt dem Großen Rate, der Gemeinde Bern an den auf
200,000 Fr. veranschlagten Umbau des Kornhauses zum
Zwecke der Erweiterung des kantonalen Gewerbemuseums
einen Beitrag von 50,000 Fr. auszurichten unter den fol-
genden Bedingungen: 1) Die Baupläne nebst Voranschlag
sind der Genehmigung des Regierungsrates zu unterbreiten.

2) Die durch den Umbau in sämtlichen Stockwerken des

Koruhauses erstellten Räumlichkeiten sollen in erster Linie
den Zwecken des kantonalen Gewerbemuseums dienen, der

stadtbernischen Handwerkerschule hingegen nur so weit und

so lange, als dadurch die Interessen des Gewerbemuseums
nicht beeinträchtigt werden.

Der gemeinnützige Verein L'Abcille in Lausanne
beschloß auf nächstes Frühjahr die Erstellung von 16 Ar-
beiterwohnhäuseru.

Der Sprengstoff Pickets. Donnerstag nachmittag fanden
auf dem französischen Teile des Dorfes Veyrier in einer
dem Genfer Petit gehörenden Steingrube weitere Versuche

mit dem von Raoul Pictet erfundenen Fulgurit statt. Der
französische Kriegsminister hatte zwei Offiziere abgeordnet,
den Obersten Poitevin, Generalüabschef der 28. Division
in Chamberh, und seinen Altachs, Kapitän de Brisis. Aus
Genf waren 30 Offiziere anwesend, darunter die Obersten
Camille Faure und Edmund Dclarive. Der Staatsrat war
vertreten durch drei Mitglieder, seinen Präsidenten Richard
und die Mitglieder Ador uuo Dunant. Die Versuche be-

gannen um halb 3 und schlössen um halb 0 Uhr abends.
Der Erfolg war besonders überraschend im Sprengen von
großen Felsblöcken. Patronen mit 110 — 140 Gramm Ful-
gurtt wurden 60—90 Centimeter tief vergraben und in
Verbindung mit einer ganz kleinen elektrischen Batterie gesetzt.

Die Explosion erfolgte sofort ohne Feuer, ohne Rauch und
mit wenig Geräusch. Sämtliche Offiziere waren über die

Kraft einer so kleinen Menge von Explosionsstoff sehr über-
rascht. Pictet wurde von allen Seiten aufs wärmste beglück-
wünscht.

Ein englisches Konsortium hat sich gebildet, welches
den Ankauf der italienischen Granitwerke Della-Casa und
deren Betrieb und Ausnutzung beabsichtigt. Dasselbe sucht,

^

nach einer Mitteilung vom Patent- und technischen Bureau
von Richard Lüders in Görlitz, durch Subcriplion ein Aktien-
kapital von 50,000 L. (einer Million Mark) aufzubringen;
die Bureaux der Gesellschaft befinden sich zu Glasgow, Both-
wellstreet 12 und zu Edinbourg, Georgestrect 128. Das
Unternehmen dürfte bei der vorzüglichen Beschaffenheit des

Rohmateriales und der günstigen Lage der Steinbrüche als
ein empfehlenswertes zu bezeichnen sein. (Mitgeteilt vom
Patent- und technischen Bureau von Richard Lüdcrs in
Görlitz

Als schönes Neujahrsgeschenk übermachte die Firma
Stehle-Hirl u. Co., Seidenweberei in Oberarth, dem Ge-
meindepräsidium Arth 400 Fr. zu gunslen der Armen von
Arth und 100 Fr. zu gunslen der dortigen Pfarrkirche.

Ein Verfahren zur Herstellung von Mosailfliescn
bildet den Gegenstand des Patentes Nr. 72088. Die Muster
werden zunächst innerhalb der Aussparung einer schablonen-

artig durchbrochenen Platte in den gewünschten Farben durch
Pressung verdichtet und darauf mittelst einer den Aussparungen
entsprechenden Stanze durch die ersteren hindurch in die

Fliesengrundmasse eingedrückt. (Mitgeteilt durch das Intern.
Patentbureau von Heimann u. Co. in Oppeln.)

Das dem Herrn Konrad Schimm in Witterschlick Paten-
tirte Verfahren zur Herstellung von rcinfarbigen Ver-
blcndsteinen besteht darin, daß aus einem veränderten
Mundstück ^ und '/z — Verblendsteine mit einem ab-
trennbaren Faß gepreßt und die Steine dann zum Trocknen
mit der Ansichtsfläche auf eine Unterlage (Papierstreifen)
gelegt werden, welche frei von schädlichen Verunreinigungen
ist. Die im Thon oder Wasser befindlichen löslichen Salze
scheiden sich vorwiegend auf der oberen Fläche, jetzt des

abspaltbaren Fußes, aus und werden durch das Abnehmen
desselben» beseitigt. Der Verblendstein zeigt nach dem Brande
nunmehr eine tadellos reinfarbige Verblendseite; die Abtren-
nungssläche des Verbleudsteines ist rauh, aber ebenfalls voll-
ständig reinfarbig. (Mitgeteilt durch das iniern. Patenlbureau
von Heimanu u. Co. in Oppeln.

Die Erfindung der Stuckatur-Arbciten aus Gyps wird
im allgemeinen den Franzosen zugeschrieben; solche Ver-
zierungen haben, ebenso in Cementguß, beute eine Anwen-
dung gefunden, die leider größer wie gut ist. Allem Anschein
nach dürfte jedoch die Anwendung des Stuck eine viel ältere
sein, wie im allgemeinen angenommen wird und es dürfte
die erste Anwendung desselben den Arabern zuzuschreiben
sein. Befremdend ist es jedenfalls, zu hören, daß bei einem
der berühmtesten Bauwerke der Erde, der Alhambra zu
Granada, im Jahre 1348 von den Arabern vollendet,
sämtliche prachtvolle, scheinbar schwere massive ornamentale
Verzierungen aus Gypsstuck bestehen, der sich bis heute,
wohl mit durch das Klima Spaniens begünstigt, tadellos
erhalten hat. (Mitgeteilt vom Patent- und technischen
Bureau von Richard Lüoers in Görlitz.)

Ein neues Tachdcck-Matciial, dem große Leichtigkeit
und Festigkeit nachgerühmt wird, ist zur Zeit in England
in Gebrauch gekommen. Dasselbe besteht nach dem Patente
von Douglas Allport auS Holzstoff, welcher durch und durch
mit verzinnten dünnen Drähten durchschossen ist und so zu-
sammengehalten wird. Das Material soll sich in jeder Be-
ziehung sehr gut bewähren und nicht teurer wie Dachpappe
kommen. (Mitgeteilt vom Patent- und technischen Bureau
von Richard Lüders in Görliy)

Gutes Celluloid. Nach einem Artikel der „Wiccks Ge-

werbe-Zeitung" soll die Celluloidfabrik zu Stains bei Paris
das beste Celluloid auf dem Kontinent darstellen. Lebhafte
transparente Farben und angemessene Verarbeitung sollen
seine Vorzüge sein, welche den um höheren Preis
reichlich aufwiegelt. Für den Gebrauch und die Verarbeitung
des Celluloids ist eine Eigenschaft des „Werfens" unan-

'

genehm. Es bleiben nämlich die Celluloidplatten, wie sie aus
den Kalanderwalzen und den Pressen herauskommen, nicht
vollkommen eben, sondern sie ziehen sich an den beiden Teilen
in die Höhe. Das spezifische Gewicht des Celluloids beträgt
nach Böckmann zwischen 1,3 und 1,4, der Aschengehalt ca.
1 bis 4 Prozent.

Die Zusammensetzung des Celluloids von Stains (7)
und eines Celluloids von London (II) fand Böckmann zu:

I 11

Pyroxylin. 64,80 73,70
Kampher 32,86 22,79
Asche 2,25 3.51

Zum Kitten von Celluloidgegenständen dient zweckmäßig
Accton.


	Kantonale Gewerbeausstellung Zürich 1894

